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See e h e e

Donnerstag, den 18. April 1907.
Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Kaiſer Wilhelm wird ſich gegen
Ende April zu kurzem Aufenthalt nach Straßburg
begeben.

Der Kaiſer hat dem Fürſten von Monaco,
der anläßlich des Gaſtſpiels der Monte CarloOper
in Berlin weilte, den Schwarzen AdlerOrden
verliehen.

Der deutſche Handelstag iſt mit ſeinen Ar
beiten, für die drei Tage in Ausſicht genommen
waren, in einer einzigen Sitzung fertig geworden,
nach deren Schluß das gemeinſame Feſtmahl ſtatt
fand. Außer der Herabſetzung und Vereinheit
lichung des Weltportoſatzes und einigen Reformen

im Eiſenbahnweſen wünſchte der Handelstag na
mentlich eine durchgreifende Reformm des Boörſen
geſetzes. Zur Kolonialfrage nahm er eine Reſo
lution an, in welcher er allen Kreiſen von Handel

und Induſtrie empfiehlt, im Vertrauen auf eine
großzügige Leitung der Kolontalverwaltung an den

Vorarbeiten für die Schaffung volkswirtſchaftlich
wichtiger Rohſtoffe und Produkte ſowie zur Förder
ung des Abſatzes deutſcher Jnduſtrieerzeugniſſe in
den Kolonien tatkräftig mitzuarbeiten.

In der Budgetkommiſſion des Reichstages
erklärte Frhr. v. Stengel auf eine Anfrage, daß die
vom Reichstage beſchloſſene Zulage an Beamte auch
den unter den Militäretat fallenden Beamten ge
währt werde. Ob auch verheiratete Unteroffiziere
in Betracht kämen, könne er nicht ſagen.

Die Beſchwerde des Abg. Erzberger beim
Kammergericht, in der er das Recht der Reichstags
abgeordneten zur Zeugnisverweigerung begründete,
iſt vom Kammergericht verworfen worden. Das
Kammergericht hat ſich den Ausführungen des
Landgerichts angeſchloſſen, welches den Abg. Erz
berger Zur See ne ee gezwungen hatte.

Die Beiſetzung des ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten Jgnaz Auer geſtaltete ſich am
vergangenen Sonntag zu einer ge waltigen Demon
ſtration, die vom Wetter noch begünſtigt ward.

Schier endlos war der Zug der Genoſſen, die nicht
nur aus Berlin, ſondern auch aus zahlreichen an
deren Orten Deutſchlands ſowie aus dem Auslande
herbeigeſtrömt waren, um dem ſozialdemokratiſchen
Vorkämpfer die letzte Ehre zu erweiſen. Die Ent
faltung roter Fahnen oder ſonſtiger ſozialdemo
kratiſcher Embleme war den Teilnehmern am
Trauerzuge polizeilich unterſagt worden. Auch durften
am offenen Grabe keine Reden gehalten, ſondern
nur kurze Abſchiedsworte geſprochen werden. Von
dieſer Erlaubnis machten Bebel und zahlreiche an
dere Obergenoſſen Gebrauch. Der I Meilen be
tragende Weg zum ſtädtiſchen Kirchhofe auf Fried
richsfelder Boden erforderte mehr als 21 Stunden,
ſo daß das Ende des Zuges erſt um 6 Uhr dort
eintraf. Es gingen viele Frauen, ſelbſt Kinder mit!
Der ganze Verlauf und die Haltung der Bevölkerung,
die ſo viele Stunden in der langen Straßenfolge
dicht gedrängt ſtand, war würdig und muſterhaft.

Auch vbürgerliche Kreiſe nahmen an der Drauer
kundgebung teil, ſo befanden ſich u. a. im Trauer-
zuge Pfarrer Naumann, Geheimrat Pfundtner
Breslau, der württembergiſche Demokrat Wieland,
der Vertreter von Wittenberg Schweinitz, Land
gerichtsrat Dove und der Zentrumsabgeordnete
Giesberts.

Freies Vereins und Verſammlungsrecht.
Eine reichsgeſetzliche Regelung des Vereins und
Verſammlungsrechts verlangt eine Reſolution, die
die beiden freiſinnigen Parteien und die Deutſche
Volkspartei zur zweiten Beratung des Etats für
das Reichsamt des Jnnern eingebracht haben. Der
vorzulegende Geſetzentwurf ſoll alle Deutſchen, ohne
Unterſchied des Geſchlechts, berechtigen, friedlich und
unbewaſſnet Verſammlungen abzuhalten und zu
Zwecken, die den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen,
Vereine zu bilden.

Ein Merkblatt über den neuen Perſonen
und Gepäcktarif iſt von der preußiſch heſſiſchen
Eiſenbahnverwaltung herausgegeben worden. Es
wird von den Ankunftsſtellen Und an den Fahr
kartenſchaltern unentgeltlich abgegeben.

11. Jahrg.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hat beſchloſſen, für die Beratung der Militär-Etats
eine Reſolution einzubringen, in der verlangt wird,
daß in den Etat für 1908 eine Erhöhung der Löh
nung der Mannſchaften und auferlegten Ausgaben
für Beſchaffung vorſchriftsmäßiger Gebrauchsgegen
ſtände auf den Etat übernommen werden. Die
Forderung der Löhnungserhöhung für Mannſchaften
und Unteroffiziere kann auf allgemeine Sympa
thien rechnen.

Ein Spionageprozeß fand am Mittwoch vor
dem Reichsgericht in Leipzig ſtatt, und zwar gegen
den ehemaligen öſterreichiſchen Oberleutnant Barth
mann. Der wegen Spionage und Erpreſſung in
Oeſterreich mit 5 und 3 Jahren Kerker vorbe
ſtrafte Angeklagte wurde beſchuldigt, der franzöſiſchen
Regierung eine Reihe von Nachrichten, insbeſondere
über geſchützte Munitionswagen, Funkenſtation uſw.,
zu liefern, die im Jntereſſe der Landesverteidigung
geheimzuhalten ſind. Der Angeklagte beſtritt jede
Schuld und behauptete, auf die Vorſchläge des
franzöſiſchen Unterhändlers Hoffmann nur einge
gangen zu ſein, um mit Hilfe des deutſchen General
ſtabes das franzöſiſche Nachrichtenbureau anzuführen,
wobei er allerdings Geld verdienen wollte.

Frankreich. Jn Regierungskreiſen hat man die
Nachricht von dem freundlichen Empfang, den Kaiſer
Wilhelm dem neuernannten franzöſiſchen Botſchafter
am Berliner Hofe, Cambon, zuteil werden ließ, mit
großer Genugtuung auf genommen. Man hofft
viel von der erſten Unterredung des Botſchafters
mit dem Reichskanzler v. Bülow. Beſonders er
wartet man einige Erleichterungen im gegenſeitigen
Zollverkehr.

Rußland. Ein katſerlicher Ukas vrdnet an,
daß die Hinterbliebenen der bei der Unterdrückung
von Aufſtänden Gefallenen oder von Revolutionären
Ermordeten Penſtonen erhalten, wie die Hinter
bliebenen der vor dem Feinde in einer Schlacht
Gefallenen. Hoffentlich erhalten nun auch Aus
länder, die durch Revolutionäre geſchädigt werden,
eine entſprechende Vergütung.)

P Geltörtes Glück.
2] Kriminalroman von A. v. Tryſtedt.

(Fortſetzung.)

Wenngleich Fokmer, der ein ſehr klares
Auffaſſungsvermögen beſaß und eiſernen Fleiß
an die Erlernung des techniſchen Poſtdienſtes
ſetzte, ſich alsbald die nötigen Kenntniſſe dieſes
in unſern Tagen ſo komplizierten Dienſtes an
geeignet hatte, ſo gab es doch noch mancherlei
Dienſtverrichtungen, die ihm, wie man zu ſagen
pflegt, nicht recht von der Hand wollten. Es

war dies kein Mangel an Geſchicklichkeit des
jungen Mannes, die Urſache des „Andenfingern
klebens“, wie ſein älterer Kollege ungeſchicktes
Arbeiten nannte, lag vielmehr darin, daß der
Vorſteher der Poſtanſtalt Fokmer bis vor kurzem
nur von Zeit zu Zeit aushilfsweiſe zu den
Poſtdienſtgeſchäften heranzog.

Dieſes Nichtvertrautſein mit den techniſchen
Funktionen ſeines neugewählten Berufes, das
unter Umſtänden manches Gefahrvolle in ſich
birgt, ſowie eine ausgeſprochene Vertrauens
ſeligkeit im Geldverkehr ſchienen Fokmer ver
hängnisvoll geworden zu ſein, wenn wir aus
ſeinem geſchilderten Charakter eine Veruntreuung
des, wie der alte Steiner angedeutet, plötzlich
verſchwundenen Geldbriefes nicht für wahrſchein
lich halten können.

Bei ſeinen Kollegen ſtand Fokmer, trotzdem
er außer der Dienſtzeit ſelten mit ihnen ver
kehrte und ſeine Zeit ausſchließlich dem Studium
ſeines Faches oder den Wiſſenſchaften widmete,
in beſonderer Achtung, da er freundlich und be
ſcheiden auſtrat, gern ſich belehren ließ und

bereitwilligſt bei ſich darbietender Gelegenheit
andre im Amte vertrat. Nur ſein kopfhänge
riſches grübelndes Weſen gefiel ihnen nicht.

Trotzdem lebte er mit den Kollegen im
Frieden und erfreute ſich, da ſein Lebenswandel
ein ſittlich lauterer war, der beſonderen Gunſt
aller, die ihn näher kennen gelernt hatten.

Amalie hatte im Poſtamte am Abend der
Verhaftung Fokmers nur ſo viel von dem Vor
ſteher der Poſtanſtalt erfahren, daß es ſich um
das rätſelhafte Verſchwinden eines Geldbriefes
mit mehreren tauſend Mark handle, welchen
unterſchlagen zu haben Fokmer dringend ver
dächtig erſcheine. Mit aller Reſerve hatte der
dem jungen Beamten wohlwollende Vorgeſetzte
gegen die von dieſer Nachricht wie nieder
geſchmetterte Braut die Außerung getan Nach
den Ermittelungen über den ſo eigentümlichen
Fall und den ſich hierbei ergebenden Neben
umſtänden ſchiene Fokmer allerdings dringend
der Untreue verdächtig, aber nach ſeiner perſön
lichen Kberzeugung hielte er ihren Bräutigam
gehn ſolchen verbrecheriſchen Tat nicht für
ähig.

War das nun des Mannes wirkliche Uber
zeugung geweſen oder wollte dieſer der be
ſtürzten jungen Dame nur einige tröſtende
Worte mit auf den Weg geben, immerhin war
Amalie beruhigter gegangen als gekommen.

Auch die Mutter Amaliens, der eine ge
ſchwätzige Freundin ſchon am Tage nach der
Verhaftung ihres demnächſtigen Schwiegerſohnes
dieſe Nachricht gefliſſentlich überbracht hatte,
zeigte ſich darüber durchaus nicht ſo beunruhigt
und ergriffen, als man hätte vermuten können.

„Herr Fokmer“, ſagte ſie ſanft und würde
voll, „iſt ein Ehrenmann, der einer gemeinen
Handlung unfähig iſt. Glauben Sie mir, wer
ſo wie ich, Blicke in ſein ſelbſtloſes, edles Herz
getan hat, wird nie zu dem Glauben zu über
reden ſein, der Mann ſei doch nur ein elender,
heuchliſcher Verbrecher.

Das etwa war die erſte Antwort auf die
verleumderiſchen Reden andrer, die ſich herbei
ließen, in wegwerfender Weiſe über den Ver
hafteten zu ſprechen.

Es iſt nun wohl an der Zeit, den Tat-
beſtand des vorliegenden Falles durchzugehen.
Wir können dies an der Hand der ſtattgegehabten
Unterſuchung.

Jn den vorigen Kapiteln wurde bereits er
wähnt, daß der Poſtſekretär Fokmer im Ver
n ſtand, einen Wertbrief unterſchlagen zu
aben.

Der in Frage ſtehende Brief war am
30. Oktober in Hamburg von einem Bankhauſe
an die Adreſſe Rother u. Komp. in D. mit
ſechstauſend Mark in Banknoten zur Poſt be
fördert worden und am Spätnachmittage des
nächſten Tages in D. auf dem Poſtamte richtig
eingetroffen.

Der Beamte, welchem die Bearbeitung der
angekommenen Poſtſachen zurzeit oblag, war
Fokmer geweſen. Genannter Wertbrief war mit
mehreren andern unter denen ein zweiter mit
ebenfalls ſechstauſend Mark Wertinhalt ſich be
funden hatte, gleichzeitig in D. eingegangen, in
das betreffende Eingangsbuch für Wertſendungen
richtig eingetragen, aber nicht zu Händen der

Empfänger, Rother u. Komp., gelangt, was den
Chef dieſer Firma veranlaßte, nach dem Ver
bleib des Wertbriefes, der am I. November
bereits erwartet wurde, zwei Tage ſpäter auf
dem Poſtamte Nachfrage zu halten.

Die Beſtürzung und Ratloſigkeit unter dem
ganzen Poſtperſonal war eine große, als nach
langem Suchen und Forſchen feſtgeſtellt war
der Wertbrief iſt, während Fokmer ihn unter
den Händen hatte, in Verluſt geraten ge
ſtohlen wagte man im erſten Augenblick noch
nicht zu ſagen.

Dieſe fatale Entdeckung wurde am 2. No
vember nachmittags, alſo zwei Tage nach Ein
gang des Wertbriefes, gemacht.

Der Vorfall wurde poſtſeitig und auch vom
Empfänger in den erſten Tagen tunlichſt geheim
gehalten, da man noch der Meinung war,
Wertbrief würde ſich wieder herbeiſchaffen laſſen.
Er konnte zwiſchen die abzuſendenden Briefe
geraten und mit dieſen nach einer andern Poſt
anſtalt weiter geſandt ſein, was ja ſchon oft
paſſiert war.

Allein dieſe einzige, ſchwache Hoffnung er
wies ſich bald als trügeriſch. Auf alle tele
graphiſche Anfragen wegen des Geldbriefes bei
den in Betracht kommenden Poſtanſtalten
lauteten die Antworten ſtets verneinend.

Wo iſt der Geldbrief geblieben fragte man
ſich endlich, als man vor der nackten Tatſache
ſtand der Geldbrief fehlt.

Nächſt Fokmer wurde von dieſem Verluſte
der bejahrte Vorſteher der Poſtanſtalt, Poſt
direktor Schulz, am meiſten getroffen. Dem
ſchon an die vierzig Jahre in dem Poſtdienſte



Ruhe herrſcht.

Amtlieher Teil.
Die Anfuhr von 40 m Kies,

davon 20 m ſofort auf die Jeſſener und Schwei
nitzer Straße ſoll am
Freitag den 19. d. l. mittags 12Ahr
in Bürean des Unterzeichneten an den Mindeſt
fordernden vergeben werden.

Annaburg, den 17. April 1907.
Der Gemeinde- Vorſteher Reitzenstein.

Jn Rußland dauern die Kompetenzſtreitig
keiten zwiſchen Duma und Regierung noch immer
fort. Jn ihrem eigenen Jntereſſe wird die Duma
ſchließlich nachgeben müſſen.

In der ruſſiſchen Provinzſtadt Homel ſind
die Juden aufgefordert worden, das Weichbild in
drei Tagen zu verlaſſen, widrigenfalls ſie getötet
werden würden.

Jn Lodz, wo amtlicher Meldung zufolge die
Ruhe wiederhergeſtellt ſein ſollte, wurden im Ver
lauſe eines einzigen Tages zehn Revolverattentate
verübt, denen mehrere Perſonen zum Opfer ſielen.
Auch die Arbeitseinſtellungen dauern fort.

Zu einer blutigen Revolte kam es in dem
Rigaer Gefängniſſe. Bei dem Eintritt eines Ge
fängnisaufſehers in die Disziplinarabteilung über
ſtellen ihn 33 Gefangene, verſuchten ihn zu erdroſſeln
und entriſſen ihm den Revolver Dann überftelen
ſie die Jnnenwache und bemächtigten ſich vieler
Gewehre. Eine herbeigerufene Kompagnie Soldaten
ſtieß auf Wiederſtand und gab Feuer. Nach ein
ſtündigem Kampf, in dem 9 Soldaten verwundet
wurden, konnte die „Ordnung“ wiederhergeſtellt
werden.

Die Zarenfamilie möchte zur Erholung gern
einmal aus Sarskoje Selo heraus und eine Aus
landreiſe, zu der die Vorbereitungen längſt getroffen
ſind, antreten, ſobald in Rußland einigermaßen

Nach dem Vorſtehenden iſt die Reiſe
unter dieſer Vorausſetzung vorläufig nicht möglich.
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Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstag wurde am Sonnabend die Be

ratung des Etats des Staatsſekretärs des Jnnern
fortgeſetzt.
die Arbeiterverſicherungsgeſetze in einzelnen Punkten
und verlangte eine beſondere Enquete für die Arbeiter
verhältniſſe in der Eiſeninduſtrie. Wertvoll war
das Zugeſtändnis des Redners, daß die ſozial
politiſche Geſetzgebung den deutſchen Arbeitern große
Vorteile gebracht hat. Staatsſekretär Graf Poſa
dowsky erwidert, daß eine Enquete über die Arbeiter
verhältniſſe in der Eiſeninduſtrie bereits vom preu
ßiſchen Handelsminiſterium vorbereitet werde. Seine
geſtrigen Mitteilungen über die ungerechtfertigte Zu
billigung von Unfallrenten in der Landwirtſchaft
ergänzte der Redner dahin, daß dieſe Angaben
einem amtlichen badiſchen Bericht entſtammen.
Redner tritt dann für die Schaffung einer den prak
tiſchen Bedürfniſſen gerecht werdenden chemiſchtech
niſchen Verſuchsanſtalt durch das Reich und die
Großinduſtrie ein. Zum Schluß gab der Staats
ſekrekär die bedeutſame Erklärung ab, daß zwiſchen
ihm und dem Reichskanzler bezüglich der Fortſetzung
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung nicht die geringſte
Meinungsverſchiedenheit beſteht. Die Abgg. Rieſe

berg (Wirtſch. Vg.), Jrl (Ztr.) und Wieland (Südd.
Vp. brachten Forderungen des Mittelſtandes zum

Abg. Schmidt Berlin (Soz.) kritiſterte

Vortrag. Abg. Dr. Semler (natl.) erwähnte den
Hafenarbeiter Ausſtand und ſprach die Hoffnung
aus, daß es bei dem bei den Reedern vorhandenen
Willen gelingen möge, einen dauernden Frieden
zwiſchen Reedern und Hafenarbeitern herzuſtellen.
Weiter verlangte Redner einen beſonderen Erlaß
für die Betriebe, in denen Giftſtoſfe hergeſtellt werden
Nach kurzen perſönlichen Bemerkungen der Abgg.
Raab (Ant.) und Schmidt Berlin (Soz.) wurde die
Weiterberatung auf Montag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurden am Sonnabend

drei Vorlagen beraten, die die Einkommenverhält
niſſe der höheren Staatsbeamten neu regeln und
verbeſſern ſollen. Die erſte Vorlage betraf das Be
amtenPenſionsgeſetz, durch das der Anfangsgehalt
um ein Zwölſtel erhöht und die Höchſtpenſton eher
erreicht wird. Nachdem ſich die Redner aller Par
teien grundſätzlich mit der Vorlage einverſtanden
erklärt hatten, wurde ſie der Budgetkommtiſſton
überwieſen. Es folgte die Beratung des neuen
Richter Beſoldungsgeſetzes. Durch daſſelbe wird
das Dienſtaltersſtufenſyſtem auch bei den Richtern
eingeführt und die Richter ſteigen in Zukunft auts
matiſch in die höhere Gehaltsklaſſe, ohne das ſie,
wie bisher, auf den Tod ihres Vordermannes zu
warten brauchen. Da die Vorlage einem alten
Wunſche des Hauſes entſprach, ſo wurde auch dieſe
Vorlage von allen Rednern willkommen geheißen
und einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über
wieſen. Dann wurde in die Weiterberatung des
Kultusetats eingetreten und zunächſt der national
liberal freiſinnige Antrag auf Gleichſtellung der
Oberlehrer an Gehalt und Rang mit den Ver
waltungsbeamten und Richtern. Abg. Caſſel (frſ.
Vp. begründete dieſe uralte Forderung und berief
ſich auf eine Aeußerung des früheren Kultus
miniſters Dr. Boſſe, die dieſer allerdings erſt nach
den Ausſcheiden aus ſeinem Amte getan hatte. Dr.
Boſſe hat geäußert, daß, wenn man gute Lehrer
haben wolle, ſie nicht wie Stiefelputzer behandeln
dürfe. Das treffe bis jetzt nicht nur auf die Volks
ſchullehrer, ſondern auch auf die Oberlehrer zu. Die
Konſervativen ſetzten es aber durch, daß die Gleich
ſtellung erſt bei der allgemeinen Reviſion der Be
amtengehälter in Kraft treten ſoll. In dieſer Faſ
ſung wurde dann der Antrag einſtimmig ange
nommen. Am Montag wird die Beratung des
Kultusetats fortgeſetzt.
e Ü

Lokales und Provinzielles.

Annaburg, 17. April. In aller Frühe rück
ten geſtern morgen die beiden älteren Jahrgänge
unſerer Unteroffiziervorſchule unter den Klängen
ihrer eigenen Muſitkkapelle nach dem hieſigen Bahn
hofe, um nach der Unteroffſizierſchule Treptow a.
R. überzuſiedeln. Jm Laufe des Tages traf der
Erſatz für die ausgeſchtedenen 108 Zöglinge ein.

An der hieſigen Königlichen Militär Knaben
Erziehungs Anſtalt wurden in dieſen Tagen gegen
150 neue Zöglinge eingeſtellt.

Annaburg, 17. April. Geſtern nachmittag
ſtellte ſich der langerſehnte Regen ein, der den friſch
beſtellten Feldern und Gärten Erquickung und
Wachstum bringen wird, wenn ihm warme Witte
rung folgt.

Annaburg. rzum Freitag der vorigen Woche trieben Diebe hier
orts ihr Unweſen. Aus einer Laube am Lehrer

Jn der Nacht vom Donnerstag

hauſe wurden die am Abend daſelbſt niedergelegten agsar
Handwerksgeräte, Beil, Hammer, Säge, Zange und Pro
dergl. geſtohlen. Die ſoſort davon in Kenntnis ge Pfe
ſetzte Polizei e eifrig nach dem Täter, der viele n S
leicht derſelbe iſt, welcher in einer der vorigen Nächte m
vor der Werkſtatt des Schmiedemeiſters Grahl hier Wegeſelbſt eine große Rolle Zaundraht entwendet hat. en

C. Arbeitsbücher und Lehrverträge esſind zwei wichtige Erforderniſſe für diejenigen Tag
jungen Leute, welche jetzt nach Oſtern in ein Lehr de
oder Arbeitsverhältnis treten. Ohne Arbeitsbuch er
darf kein Arbeitgeber oder Handwerksmeiſter junge e
Leute annehmen das Arbeitsbuch wird von der n
Ortspolizeibehörde ausgefertigt und iſt hierzu n
die ausdrückliche Zuſtimmung des Vaters bezw. n
Vormundes der Betreffenden erforderlich. Lehr Un n
verträge müſſen binnen vier Wochen ſchriftlich ab n
geſchloſſen und vom Meiſter oder Lehrherrn einer u
ſeits, vom Lehrling und deſſen Vater oder Vormund de M
anderſeits unterſchrieben ſein. Zu ſolchen Lehr r g.
verträgen, die einem Stempel nicht unterliegen der Ke
haben die Handwerkskammern beſondere Formulare
ausgearbeitet, welche von dieſen zu beziehen ſind.

Jn der Lehrel Jn Werkſtätten, Fa e fubriken und Kontoren iſt nunmehr der junge Nach n
wuchs für Handel und Gewerbe eingezogen die Mit
neugebackenen Lehrlinge ſtudieren mit Ernſt und r
Eifer die Anfangsgründe des von ihnen gewählten d
Berufes, in dem ſie es ſpäter einmal zu etwas z i
bringen wollen und ſollen. Manches kommt ihnen e
hierbei allerdings recht komiſch vor, iſt daß Ein m
leben in neue Verhältniſſe, das Gewöhnen an ge d
regelte Tätigkeit doch nicht ganz ſo leicht, als man
es ſich gedacht. Aber ſchließlich wirds nach Ueber die
windung der erſten Schwierigkeiten doch von Tag eue
zu Tag beſſer, beſonders wenn man die Hauptbe herbet
dingung brav und ſleißig ſein und aufpaſſen inszu erfüllen beſtrebt iſt. Mancher große und an der s
geſehene Kaufmann, mancher tüchtige Handwerks- gerad
meiſter und Fabrikbeſitzer hat genau dieſelbe Schule rechte
durchgemacht, und je ſtrenger dieſe geweſen, je mehr woffe
hat ſie zu dem ſpäteren Emporkommen des Be Umſc
tkreffenden beigetragen. Wir wünſchen dem jungen r
Nachwuchs vom diesjährigen Oſtern drum eine
gleich glückliche und erfolgreiche Lehrzeit, kann in
ſonderheit doch unſer Handwerk und Gewerbe noch
gar viele tüchtige Männer und Bahnbrecher ge
brauchen und winkt doch gerade in dieſen Berufen
dem Tüchtigen eine geſtcherte Zukunft in angeſehenen

Stellungen oder in eigener ExiſtenzNaundorf. Beim Beſitzer Springer Hierſelbſ
brütete eine Henne aus 7 Eier 9 muntere Kücken,
gewiß eine Seltenheit.

Herzberg, 17. April. Anf das mit Roggen
beſtellte Ackerſtück des hieſigen Feldhüters iſt von
ruchloſer Hand etwa ein Zentner Giftweizen aus
geſtreut worden. Schaden kann dadurch zwar
nicht verurſacht werden, da aber im Volksglauben

entfe

angenommen wird, daß dure Ausſtreuen von
Giſtweizen die Ernte verbrenne, iſt wohl die ſchwarze ſchließ
Tat aus Rachſucht und in großer Dummheit ver hoffe
übt worden. Auf dem Friedhsfe zu Kraupa
wurde dieſer Tage an einem Grabe ein herrlicherPaonienſtock (Pfingſtroſe) herausgehoben und an L
einem anderen Ort verpflanzt. Der rachſüchtige

Würde des Ortes an ſeiner Untat abhalten laſſen.
Fiebenwerda, 17. April. Aus dem Kohlen

Grabesſchänder hat ſich nicht einmal durch die

bezirk unſeres Kreiſes wird gemeldet, daß die Ar h De

tätigen alten Herrn lag es nämlich ob, von
zwei zu zwei Tagen die von dem Boten zurück
gebrachten Quittungen über Geldbriefe uſw. zu
revidieren, namentlich ob die Scheine, welche zu
zu den in das Eingangs Verzeichnis einge
kragenen Wertgegenſtänden ausgefertigt werden,
ſämtlich vorhanden und mit den vorſchriſtsmäßigen
Beſtellvermerken der betreffenden Boten ver
ſehen waren.

Das hatte der alte Herr ſeit mehreren
Tagen im Drange der ſich am Schluſſe des
alten und dem Beginne des neuen Monats
häufenden Arbeiten unterlaſſen. Eine ſolche
Dienſtnachläſſigkeit ließ ſich nach Lage der Sache
entſchuldigen, allein anderſeits wäre, wenn
Schulz am Morgen nach dem Abhandenkommen
des Geldbriefes ſogleich ermittelte, daß die
Quittung über dieſen nicht vorlag, eine ſchnelle
und energiſch geführke Unterſuchung vielleicht
von Erfolg geweſen. So aber war dem frechen
Räuber Zeit gelaſſen, ſeinen Raub in Sicherheit
zu bringen

Der in allen dienſtlichen Angelegenheiten
ſonſt ſo gewiſſenhafte Beamte ängſtigte ſich
denn auch ſehr wegen dieſer Pflichtverſäumnis.
Er las im Geiſte ſchon das an ihn gerichtete
Schreiben ſeiner vorgeſetzten Behörde worin
ihm eine ſchwere Pflichtverletzung zur Laſt ge
legt wurde, ja am Schluſſe würde dann wohl
die bekannte Klauſel zu leſen ſein, daß er erſatz
verbindlich für den entſtandenen Schaden zu
machen ſei.

Daß unter dieſen Umſtänden und bei dem
hohen Alter des Direktors deſſen Gedächtnis
nicht mehr die nötige Schärfe und Klarheit bei

der von ihm geleiteten Unterſuchung entwickeln
würde, konnte nicht befremden. Schulz mochte
ſelbſt ſühlen, daß er der Aufgabe, einer ſolchen
raffiniert frechen Tat auf den Grund zu kommen,
nicht mehr gewachſen ſei, denn er bat zur ſelben
Stunde durch ein Dienſttelegramm bei der vor
geſetzten Behörde um die Herſendung eines Be
zirksAufſichtsbeamten.

Am nächſten Morgen ſchon traf der Poſt
inſpektor Arnswald, ein energiſcher und für ſolche
Fälle wie der vorliegende äußerſt geeigneter,
aber auch ſehr mißtrauiſcher und rückſichtsloſer
und daher bei den Beamten höchſt unbeliebker
Mann in D. ein und begann ſofort die Unter
ſuchung. Er ſtellte bald feſt:

Der Geldbrief von Rother u. Komp. war richtig
eingegangen, aber nicht dem betreffenden Revier
brieſträger zur Beſtellung an erſtere übergeben
worden. Nach Ausſage Fokmers pflegte er
ſoſort nach der Eintragung der Geldbriefe in
das betreffende Eintragungsbuch dieſelben mit
den Quittungsformularen in ein offenes Fach
des Expeditionsſchrankes zu ſtellen und ſie bis
zur Ubergabe an die Briefträger darin zu be
laſſen. Auch den in Rede ſtehenden Brief, der
um 5 Uhr nachmittags am 31. Oktober einging,
wollte Fokmer in das von ihm bezeichnete Fach
gelegt und dasſelbe immer im Auge behalten
haben, da er dicht vor demſelben beim Arbeiten
ſäße. Da nun um 6 Uhr die Abfertigung der
Brieſträger ſtattfand und in keinem Buche dieſer
Beamten der Geldbrief eingetragen war, ſo war
es klar, daß dexſelbe zwiſchen 5 und 6 Uhr in
Verluſt geraten oder geſtohlen war.

Die Frage Konnle das angehen, da doch

der Beamte dicht vor dem Fache ſaß und ſofort
bemerkt haben würde, wenn jemand einen un
befugten Griff in dasſelbe getan hätte, mußte
ſtreng genommen, verneint werden.

beiter der Gruben „Willy“ und „Emanuel“ in den Grosn
Ausſtand getreten ſind. Die Belegſchaft verlangt n
40 Pfennige Stundenlohn, Bezahlung der Sonn ſ

die nächſte Poſt fuhr erſt fünfzehn Minuten g

ſpäter ab. SanLieß man den Poſtillon und den Unter Amt
beamten, Reimers War des letzteren Name, bei don 14
der ſchwebenden Frage unbeachtet und das SEs lag nun nahe, zu ermitteln, ob und wie

lange Fokmer ſich während der Zeit von fünf
bis ſechs, ohne die Briefe in Sicherheit zu
bringen, von ſeiner Arbeitsſtelle entfernt hatte.

Fokmer ſelbſt, der durch den Vorfall, nach
ſeinen Außerungen zu ſchließen, ganz kopflos
geworden zu ſein ſchien, konnte ſich deſſen nicht
erinnern.
und auch ein Unkerbeamter, welch letzterer bei
Fokmer an dem Erxpeditionsſchranke e
leiſtungen zu der fraglichen Stunde verrichtete,
Fokmer habe ſich für kurze Zeit entfernt, um
eine an dem Poſtwagen vor dem Poſthauſe
entſtandene Schädigung zu beſichtigen. Beide
Männer ſagten aus, daß ſie bei Beſichtigung
des Wagens zugegen geweſen
Poſtillon, um den Schaden an ſeinem Gefährte
zu zeigen, der Unterbeamte, um zu leuchten und
dann die Laderäume des. Poſtwagens zu ver
ſchließen
mit Fokmer das Dienſtzimmer wieder betreten,
was bei dem Poſtillon nicht der Fall war;
derſelbe hatte ſich vielmehr
Schaden feſtgeſtellt war,
ſchwungen und war abgefahren.
bedienſtete hatten nach Lage der Sache ſonach
keine Zeit gefunden, den Geldbrief an ſich zu
nehmen. Von den andern Poſtillonen,
ſpäler abgefertigt wurden, war zu der Zeit,
während welcher Fokmer
verlaſſen, noch niemand zur Stelle geweſen

konnte und mußte man nach dem Angeführten,
denn es lag auch gegen beide langgediente
Männer aus ihrem dienſtlichen Verhalten kein
Grund zum Verdacht der Untreue vor ſo
mußte der freche Dieb unter denjenigen
Beamten zu ſuchen ſein, die an dem fraglichen wird

Dagegen behauptete ein Poſtillon Nachmittag zwiſchen fünf und ſechs Uhr, während e
Fokmer ſich von ſeiner Arbeitsſtelle entfernt S Eeheoh
halte, im Dienſtzimmer nebenan veſchäſtigt ge hvyen

weſen waren. l kbenerDas Verhör mit den im Nebenzi mer zur er
Zeit der Tat anweſend geweſenen beiden Beamten Kö

verlief ebenfalls reſultatlos. uBeide Männer waren langgediente, erprobte

ſeien, der Beamte, denen man eine ſolche Tat nicht zu
trauen konnte, da ſie Familienväter und im
Genuſſe eines, wenngleich mäßigen, ſo doch e
ihren beſcheidenen Anſprüchen genügenden S zu

Der Unterbeamte hatte gleichzeitig halts waren. S S
Nach Lage der Sache hätte allerdings einer

von den beiden Herren unbemerkt ſich den Geld e
nachdem der brief aneignen können dem widerſprach aber, z 11

auf den Bock ge wie geſagt, ihre moraliſche Aufführung als a S
Beide Unter Menſchen und Staatsdiener. Ihr Verhalten et n

bei dein Verhör hinterließ auch bei dem mit
kriminellem Scharfblick Begabten keinen Zweifel e

die an beider Unſchuld
J

das Dienſtzimmer n 2 (Fortſetzung folgt.) n her
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Mühlberg. Zum Kapitel über die franzöſiſche
Bezeichnung der Speiſen in unſeren Gaſthöfen möge
folgender Beitrag dienen. Erfaßte eines ſchönen

Die Arbeiter treten in

Tages einen biederen Landmann die Reiſeluſt nach
der Reſidenzſtadt Berlin. Als er ſich „Unter den

Linden“ erging, ſpürte er ein menſchliches Rühren
in der Magengegend und kehrte ins erſte beſte Hotel
ein. Er lies ſich die Speiſekarte vorlegen doch wie

lang wurde ſein Geſicht, als er die vielen unver
ſtändlichen Speiſen mit den enormen Preiſen ſah.
Unſer Kleinſtädter ſtudierte die Speiſenfolge von

oben nach unten, er konnte ſich zu keiner Beſtellung
S
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de terre 10 Pf. Kellner, ruft er erfreut, bringen ſie

der Kerl an Kartoffel. Tableaul

Die Hungersnot in China.
Die furchtbare Hungersnot, die nun ſchon ſeit Mo

naten, Tod und Verderben ſäend, in den Land
diſtrikten des mittleren Chinas wütet, nimmt immer
beſorgniserregendere Dimenſionen an. Jn ver
zweifelte Suchen nach Hilfe und Unterſtützung
verlaſſen die unglücklichen chineſiſchen Bauern ihre
a rotten ſich, eine hilfloſe Herde, zu Tauſenden,

a zu n e de zuſammen und ziehen in
dichten Scharen ort gus dem Landgebiet, hin gegen
die Städte. Große Lager ſind hier errichtet, immer
iteue Scharen ausgemergelter Hungernder kommen
herbei; die Jnſaſſenzahl dieſer Hungerlager wächſt
ins Ungemeſſene, und die geringen Hilfeleiſtungen
der Beamten ſtehen zu der furchtbaren Not in einem
geradezu lächerlichen Verhältnis. Nirgends ſind zur
rechten Zeit die nötigen Vorbeugungsmaßregeln ge
troffen worden, und nun, da das Unglück in rieſigem

Umfange und mit ungeahnter Wucht hereingebrochen
iſt, reichen die vorhandenen Hilfsmittel nicht im
entfernteſten aus, um dem zu ſteuern

Die Beamten und alle Augenzeugen befürchten
ungersnot den Ausbruch von Un
hineſe iſt keineswegs, wie man imruhen. Der

Weſten ſo gern annimmt, der demütige, willenloſe
Untergebene einer autokratiſchen Regierung, und

Sunderte von Mandariner, die von erregtenksmaſſen ſchon mißhandelt ſind, geben ſich auch
er die Leidenſchaſtlichkeit des Volkes keinen Jllu

ſtonen hin. Die Chineſen neigen zu Aufläufen,
Straßenſzenen, erregten Maſſendiskuſſionen wie

wenig Völker; von da bis zum öffentlichen Auf
ruhr iſt unr ein kleiner Schritt. Bei alledem muß
im Auge behalten werden, daß es ſich um gewaltige
Volksmaſſen handelt, die, von Not und Hilfsbe
dürſtigkeit getrieben, ſich immer enger aneinander
ſchließen. Die Zahl der von der Hungersnot Be
troffeſten wird von Landeskennern auf 3 Millionen

e

abgeſchätzt, bei eine Geſamtbevölkerung von etwa
10 Millionen, die eine Fläche von etwa 40000 Quadrat
meilen bewohnen. Einſtweilen freilich kann man
in den Hungerlagern noch den echt chineſiſchen Re
ſpekt vor dem Geſetze und eine in dieſen Verhält
niſſen geradezu verblüſfende ſtrenge Achtung vor
fremden Eigentum bebbachten. Der Amerikaner
William T. Ellis, der ſich ſeit einiger Zeit im
Hungerdiſtrikte aufhält erzählt zum Beiſpiel, daß
in DſinKiangPu, einer Stadt von etwa 150000
Einwohnern, an den Ladentüren offene Reisfäſſer
ſtehen, daß alle Reſtaurants geöffnet ſind, ohne
das die vor der Stadtmauer liegenden Hungernden
zu Gewaltmaßregeln griffen. Dabei war die Menge
in dem Hungerlager vor dem Tore zu einem ganzen
Volke angewachſen, 300000 Familien lagerten da
vor den Stadtmauern und begnügten ſich mit der
kümmerlichen Hilfe, die die Miſſtionäre und die
chineſtſchen Beamten zu leiſten vermögen „Jn
vielen Städten“, ſo berichtet Ellis, „ſah ich allerlei
Nahrungsmittel in den Straßenfenſtern zum Ver
kauf ausgeſtellt. Hunderte von Hungernden paſ
ſierten ſtütrdlich die Gaſſe, aber nicht ein einziges
Mal wurde etwas geſtohlen.“ Dabei wächſt der
Zuzug zu den Lagern von Tag zu Tag. Bei
Yanghoſt lagern gegen 80000 Flüchtlinge. Der
chineſiſche Gouverneur erzählte mir, daß kürzlich in
einer einzigen Nacht über tauſend dieſer Unglück
lichen durch Hunger, Kälte und Erſchöpfung dahin-
gerafft wurden. Bei Nanking befinden ſich drei
ſolcher Lagerplätze, in denen 100000 Menſchen
zwiſchen Tod und einer vagen Hoffnung auf Ret
tung dahinſiechen, und bei Chinkiang haben ſich
gegett 30000 angeſammelt. Das aber ſind die
Widerſtandsfähigeren, die wenigſtens noch imſtande
wären von ihren verödelen Heimſtätten zu flüchten
und zu verſuchen, aus den Hungerdiſtrikten aus
zuwandern. Von den Hunderttauſenden, die da
heim in ihren Hütten ſtumm dahinſterben, wie die
Ratte in ihrem Loch, davon pflegt man wenig zu
erzählen. Es iſt etwas Erſchütterndes um den
ſtillen Stoizismus, mit dem in ſolchen Lagern der
Chineſe den Tod erwartet. Alle Hilfsmittel ſind
erſchöpft, alle Hoffnungen geſcheitert er bleibt ſtumm
und harrt auf das Ende. Darin liegt keine Poſe
verborgen auf ſeinem Wege hat er es gelernt, zu
entbehren, zu dulden und zu leiden. Ein Miſſionar
erzählte von einem Bauern, den er gekannt hatte:
„Jch bin jetzt zehn Tage im Lager“, ſo ſagte der
Verzweifelte, „keinen Biſſen Nahrung habe ich er
halten können. Jch gehe nun heim, werde meinen
Hund eſſen und dann ſterben.“ Das ſind keine
Phraſen, ſondern ein trauriges Bekenntnis, das
meiſt durch die Wirklichkeit ſchnell beſtätigt wird.
Der ganze Hungerdiſtrikt iſt buchſtäblich von jedem
Reſt von Lebensmitteln entblößt. „Wir beſitzen
kein Vieh, und die Menſchen verſchlingen Viehfutter,“
ſo berichten die Betroffenen. Denn in der Tat ſind
die Bauern längſt dahin gekommen, ſich von Gräſern,
Rinde und Laub zu nähren. Man kann ein ganzes

Dorf Haus um Haus nach Lebensmitteln durch
forſchen nirgens fand ich auch nur ein Reiskorn-
Die Leute nähren ſich von getrockneten Kartoffel-
blättern, Bohnenſchalen uſw. Die Hilfe der chine
ſiſchen Regierung gegen dieſe Zuſtände iſt kaum zu
bemerken und nur in den Lagern vor den Städten
bemühen ſich die Beamten, das Furchtbarſte, wenn
auch nicht abzuwenden, ſo doch nach Kräften auf
zuhalten. Die Regierung hat für jeden von der
Hungersnot heimgeſuchten Bauern eine tägliche
Rate von etwa neun Pfennig ausgeſetzt aber die
Beamten der Hungerdiſtrikte müſſen einen erbitterten
und meiſt nur halberfolgreichen Kampf gegen die
Finanzbeamten kämpfen, durch deren Hände die
Gelder laufen, um tatſächlich etwas von dem Geld
herauszubekommen. Es gibt Hunderttauſende von
Hungernden, die nicht ein einziges Mal etwas von
dieſer Tagesrate zu Geſicht bekommen haben. Die
in den Rieſenlagern bei den Städten kampierenden
Flüchtlinge einpfangen noch am eheſten Hilfe die
Beamten fürchten dieſe Maſſen und tun natürlich,
was ſie können, um Verzweiflungskataſtrophen vor
zubeugen. Mit Ueberredungskünſten, Verſprechungen
und Drohungen verſucht man die Hilfeſuchenden
wieder ins Land hineinzutreiben. ber die Un
glücklichen haben zu lange umſonſt auf Verſprechungen
gebaut, um noch einmal das allmähliche Hinſterben
in der Stadtnähe gegen das raſche Verderben auf
dem Lande einzutauſchen.“

Bei dem gewaltigen Umfang der Hungersnot
ſind natürlich auch die aufopferndſten Anſtrengungen,
mit denen die europäiſchen und amerikaniſchen Miſ
ſionare das Uebel zu lindern ſtreben, nur ein
Tropfen auf einen heißen Stein. Es iſt gar nicht
abzuſehen, wieviel Tauſende und Abertauſende im
Jnnern dahinſterben, ohne daß je ein Europäer
davon erfährt.

C. Beim Neſterbauen ſind augenblick
lich unſere gefiederten Sänger, wie Pirol, Droſſel,
Rotkehlchen, Zaunkönig, Meiſe, Fink u. ſ. w. Freuen
wir uns dieſer emſtgen Tätigkeit unſerer gefiederten
Freunde und ſchützen wir ihre Neſter vor rohen
Händen und vor ihren zahlreichen Feinden aus der
Dierwelt. Jnſonderheit der Jugend pflanze man
Ehrfurcht und Achtung vor den Vogelneſtern ins
Herz und rufe ihr warnend das uralte Sprichwort
zu „Wer in der Jugend Vogelneſter ausnimmt,
der zündet im Alter Häuſer an.“

S s bheiliger Baum gilt bei denSachſen und Wenden die Mispel, die jetzt im Walde
wieder ihre kleinen graublauen, mit dichten Haaren
bewachſenen Blütenkapſeln entfaltet ie die Eiche
und Linde iſt auch die Mispel ein deutſcher Baum,
der jetzt allerdings nur noch vereinzelt zu finden
und an den breit ausgezackten dunkelgrünen
Blättern zu erkennen iſt. Jm dunklen Mittelalter
ſpielte die Mispel oft auch in Hexenprozeſſen
eine verhängnisvolle Rolle, da ſte der Satan ge
pflanzt haben ſollte.

S —cec22SSAnzeigen.
Gras Verpachtung.

Die Verpachtung der diesjährigen
Grasnutzung am Mauergraben und
an meinen Feldgräben findet ſtatt

e Mittwoch, den 24. April

Abends 7 Uhr.
Sammelplatz am Kuhtor.

Amt Annaburg,den 14. April 1907. Betge.

Strohverkauf.
Am Sonnabend den 20. Mts.

S Vormittags S Uhrwird in der Unteroffizier Vorſchule
das alte Lagerſtroh aus 293

Strohſäcken in 2 Loſen meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung ver
ſteigert.

Königliche
Vorſchule.

Unteroffizier

ine Wohnung
hat zu vermieten

I Unter Wohnung

Richard Schulze, Baderei.

1 Ober und
hat zu vermieten

Ernſt Matthäs, Planweg.

Koſt und Logis
finden 2 anſtändige junge Leute.
Zu erfrag. in der Exped. d. Bl.

Gue Merwhn
zu vermieten

Karbe, Torgauerſtr.

Saathafer
hat n Voigts Nachf-
Speiſe- Kartoffeln

à Zentner 2.75 Mk.
hat abzugeben

Oscar Scheibe-

Eine Wohnung
mit 5 Zimmern, Korridor und Zu-
behör, ſowie eine

mittlere Wohnung
von 3 Zimmern mit Küche und Zu
behör, hat ſogleich zu vermieten

Kaufmann Reich-

Täglich friſche Eier
Mandel 80 Pfg. verkauft

J. G. Hollmig's Sohn.

n Salat Pflanzen
Kopf- Salat

Stauden und Sämereien
gibt in guter Ware ab

Otto Uorn, Gärtnexei
Villa Heckmann.

Pfeffergurken und
Senfgurken

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Strohhut Las Strohhut Lack s

in diverſen Farben empfiehlt
Drogerie D Annaburg

O. S waEinen tüchtigen zuverläſſigen

e Knecht
ſucht zum 1. April

Paul Heintze,
Fleiſchermeiſter

Apfelſinen und
Sitrenen

friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Kleeſamen, Reygras,
Rieſenſpörgel,

Thymotheum, Seradella,
Saat- Erbſen c.

in keimfähiger Ware empfiehlt
W. Voigt's Machf.

Bratheringe
empfiehlt I. G. Fritzsche,

Verschönerungs-Verein.
Am Donnerstag, den 18. April, abends 8 Uhr
findet im Gaſthofe zum Siegeskranuz eine

außerordentliche Verſammlung
ſtatt. Hauptpunkt der Tagesordnung

Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet
Wahl eines Vorſitzenden

der Vorstanck-
Zu unſerem am Sonntag den 21. c. Mts. abends

S Uhr im Waldschlösschenm ſtattfindenden

Danngeſtatten wir uns Freunde und Gönner ergebenſt einzuladen

Kegelklub „Gut Holgz“.
ſehus hernstein-

Sohnelltrocken- Dellack

mit ſatinober-z, hellbraun-, dunkel
grau und hellrotbrauner Farbe für
Fußböden empfiehlt

Drogerie s Annaburg
O. Schwarze.

Sanuerkohl
2 Pfund 10 Pfd. empfiehlt

W. Voigt's Nachf-
Emmenthaler
EdamerCamembert ſ
Limburger

und ff. Landkäſe
empfiehlt J. G. Fritzsche-

Pa. Pfeffergurken,
Senfgurken,

feinſte ſaure Gurken
einpftehlt J. G. Fritesche,

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

5 Millionen
ſehr kräftige, wurzelreiche jährige

Kiefernpflanzen
hat abzugeben, à Tauſend 70 Pf.
gegen vorherige Einſendung des Be
krages oder Nachnahme, Verpackung
wird billigſt berechnet. Körbe wer
den zurückgenommen u. voll vergütet.

Dominium Maasdorf
bei Liebenwerda.



C. G. Holtzhausen
Wittenberg, Collegienstr. 90.

Gründung 1837. e Fernruf 107.
Mitglieck des Verbandes Mitteldeutscher Manufakturisten.

Einkaufsgenossenschaft
für Konfektion, Manufaktur- und Weiss waren.

Jahresumsatz der Mitglieder ca. 6 Millionen Mark.

in ſchwarz und ſarbig

Damen Kragen,
Kinder Kragent,

Kinder Jacketts
in rohe Auswahl e

S ar
r potheken

Zu des Verbandes
Vereinbarter Bareinkauf bei ersten Fabrikanten zu niedrigsten

Preisen.

Vorteile fein die undAbgabe von Waren in besten Qualitäten infolge vielseitiger
Prüfung von Sachverständigen,

Wnndhurg

2. Billigste Verkaufspreise, bedingt durch so grosse Abschlüsse,
wie sie eingelnen Geschäften nicht möglich sind.

Herren- Damen- und Kinder-Konfektion.

o pun uourp.

u song, in P o

Bayriſchen Bierkäſe
Pa. Schweizerkäſe

Edamer Häſe
Camembert-Häſe

Molkerei-Huhkäſe
und kleine Landkäſe

empfiehlt

J. G. Hollmig“s Sohn
Stecrkzwiebeln

Runkelnſ amen
Gemüſe u. Blumen

Sämereien
in beſter keimfähiger Ware

empfiehlt

Gwrob's Gärtnerei.

Sonnen und
Begenſchirme

in allen Preislagen
empfiehlt

Seb. Schimmeyer.

Speiselemo
ſtets A.G. Fritzſche.reine Seßſe

eignet ſich am beſten zur Färbung
von Gardinen, Stoffen,

Spitzen uſw.
Durch größte Ausgiebigkeit und Un
ſchädlichkeit iſt Crèmeſeife das
billigſte Crèmefärbungsmittel,
Zu haben à Stück 30 Pfg. in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Echtes Avenarius
barbolineum,

beſtes Mittel zur Conſervier
ung bearbeiteter Hölzer

empfiehlt

weiche ſchnittige
4Kä ſe Ware in Broden

10 Pfo Poſtkolli
S ran oCarl F. L an

n H.

Otto Riemanm.
hochf. Holländer,

Nachlaß errenun
hält vorräthig die Buchdruckerei.

m 380 e

Photographiſehe Apparate

Auſhts. Poſtkarten von Annahurg
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Fahrräder aſſen Voran!

ſoDnrro ACT GES. BIELEFELD.

Schwarze, Drogen- Handlung

Annaburg Torgnuerſtr. 16
Drogen, Farben, Chemikoſien, Parfimer en.

Sämtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

S Apotheker waren.Semt Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe.

Desinfektionsmittel. Kosmetiſche Mittel.
Medicinische, Toilette- und IHaushalt-Seifen.

Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche.
e Bronzen, Lacke, Pinſel.

Deutzer Motoren
für alle Gasarten und flüssigen Brennstoffe.

In allen Grössen von e 2000 S. seit 40 Jahren
erprobt und bewährt in allen Betrieben von

Gewerbe, Landwirtschaft u. Industrie
Heizgas-Anlageon. PuInpWerke. Faulggas-Anlagen.

Ergin-Motoren, Lokomohilen, Lokomotiven.

Gasmmotoren- Fabrik Deustz
Ing. Bür. u. Werkstatt Leipzi Gerberstrasse I.

Torgauerſtr. 16

und Besdarfs- Artikel
euipfiehlt Otto Schwarze, Drogenhandlung.

empfiehlt

Gebrauch von Maſtpulver und ge

15 Pfg. bei:

hält vorrätig
alle allopathiſchen und homöopathiſchen

Arzneimittel und Thierarzneimittel,
alle gängigen Spezialitäten,

löflers MMausetyphus- Barilus

à Röhrchen 75 Pfg.
(mit Gebrauchs-Anweiſung) empfiehlt

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

kwabendinf- 7

ind Wage Z.
empfiehlt zu billigen Preisen

Soh. Schimmoeye

Du Aufſchnitt Zauber
einpfehle:

leiht jed t 8, deDelikateß Backſchinken n e en e n
rohen Schinken weiche Haut und blendend ſchöner Feint.

Schlackwurſt und Alles dies erzeugt die echte

e Steckenpferdl-J. G. e e u Lilienmileh Seife
von Bergmann H Co. Radebeul

e Feinſtes mit Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 49 bei: Ia u ePflaumenmus Otto See
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Zoeichenhefbe
Nr. 1, 2 und 5

Diarien in ſtarkem Einband,

Wachstuch-Diarien,
Oktavlhefte mit Linien

Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

Ein Sraſſſulermſel
erſten Ranges iſt

Dr. med. Theuer's
Maſtpulver.
Die Tiere nehmen bei regelmäßigem

Zur bevorſtehenden

ſundem Futter ungemein ſchnell zu,
ohne daß ihre Freßluſt ungünſtig
beeinflußt wird. Zu haben à Pfd.

Oscar Scheibe.

Wagenfett
prima beſtes Schwimmfett

in und Ztnr. Fäſſernſowie in 2 und 1 Pfd. Doſen
empfiehltſteh Otto Riemann.

Frühjahrsausſaat
empfehle ich alle Sorten

90Sämervien
aus der Gemüſe und Blumenſamen-
Züchterei von Lieban K Co. Hof
lieferanten, in Erfurt.

C. Geist.

e än. ätaune- 9Schnurrbart hämme

Taschen-
Kopfhaau- Bünsten
Taschenbürsten
Taschenspfegel
Rasierpinsel

in verschiedenen Preislagen
empfiehlt

Drogen- Handlung
O. Schwarze.

i

flaumenmus
à Pfund 15 Pfg.,

armelade
à Pfund 30 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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